
M i ,  S n ta n l  29
Telepho» 1554.

Abonnements und Inse­
raten Aufnahme:

Krakau, Stawkowuku 29 
und alle Fastämter. ERSCHEINT TÄGLICH

10 Heller
t'fir Krakau. 

Abonnement:
Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld-

roZ T  Kr. 4

Nr. 33. Krakau, Sonntag den 1. November 1914. r.

Erfolgs gegen die Russen In Galizien.
D ? r  d e u tsc h e  G enoraßstabsfeericht.

M s  P o s it io n e n  in  H itte ig a liz ie n  
b e h a u p te n  unsers. T ru p p e n .

Hunderte von Russen gefangen genommen.
W ie n , 1 Novei tber.

(K. B.) Es wird verlautbart: 31 Oktober nitta^s:
In der Niihe der gailsisch bukewinaer Grenze, nördlich von Kufcy wurde ge­

stern ein« russische Kolonne von gemischten Waffen geschlagen. In Mittelgalizier. hab#n 
unsere Truppen die nordöstlich von Turka, bei Alt-Smibor, die östlich von Przcm/sl und 
dio über dam unteren Sanfluss erobeiten Stellungen behauptet.

Mehrfache feindliche Angriffe im Umkreise von Nisko wurden rurückgeschla- 
gen, Daselbst wie auch bei Skole und Stary-Sambor wurden hundert« von Russen gnangen  
genommen. Die Operationen in Königreich Pole« haben i ich auch gestern kampflos volizo- 
S cn- Stellvertreter des Generalstabschefs: v. Hoefer, Generalmajor.

Fo rtsch ritte  b e i I r t a p o r t  ur»d LiEle. 
D ie  P ä s s e n  foS^en  d e r  s ich  neu - 

grui!>pi<Hrenden K rä fte n  nach,
B er lin , 1 November,

Das grosse Hauptquartier: 31 Oktober vormittags: Unser« Armee in Belgien hat 
gestern Ramscapelle und B .xhotle eingenommen. Der Anjmtf, auf Ypre» schreitet auch fort. 
Mann hat Sandvoorde, Schloss Hollebeke und Vambeke erstürmt. Auch weiter Südlich ha­
ben wir an Terrair. gewonnen. Oestiich von Soiirons wurde wbenfalis der Feind angegriffen 
und im Verlauf des Tages aus einigen stark verschanzten Stellungen nördlich 
von Vaüly hmausgedrängt. Nachmittags stürmte man hierauf Vnilly und vertrieb den Ge­
gner überAisne indem mann ihm schwere Verluste beigebracht hat. Wir haben KXX) Kriegs­
gefangene genommen und 2 Maschinengewehre erbeutet.

In dem Argonnenwalde wie auch westlich Verdun und nördlich Toul sind dm 
mehrrach unternommenen feindlichen Angriff« misslungen.

Auf dem nordoestliohen Kriegsterrain hat der Kampf noch nicht zu Entscheidung 
geführt.

Westlich von Warschau folgen die Russen langsam unseren »ich neugruppierenden 
Kräften nach.

i

Am sterdam , l  November,
(K. B.) D er T eleg raf berich tet un ter 30 I. M. aus S luys. A ngesichts der vei b re ite ten  G erüch- 

e her das Z uiückgehen  der D eutschen in O st-F lan d ern , ist zu versichern , dass die heutige 
K iegsfront sich nicht im geringsten  von der g es trig en  un terscheidert. Rousselaire und drei andere 
Ortschaften verbleiben im Besitze der Deutschen. Sehr heftig war der Kampf bei Ypern neben Assen- 
dale. Die D eutschen besetz ten  die O stende K üste bis Knokle.

Bedeutung der deutschen 
Offensive gegen Russland.

Rom , 1 Novem ber.
Zu dem  E erich te  des deutschen  G eneralstabes 

vom 25 O ktober, w onach die deutschen Truppen 
die O ffensive gegen Augustow  ergriffen haben, 
m acht „C orrie re  della S e ra “ die folgenden in te re s­
san ten  B em erkungen:

„A ugustow  heg t einige K ilom eter weit von 
dei ostpreussichen  G renze, im Z entrum  eines

R echtecks, dessen eHtett F lügel nach Norden die 
im, G ouvernem ent Suw alki stehenden  russischen  
T ruppen bil ien, w ährend «en südw estlichen Flügel 
die in R uss;sch-Polen  kä m pfenden russischen  K räf 
te und die befestig te U  lie von L om za bis W a r­
schau  darste llt. Die O ffensive gegen Augustow 
kann im Z usam m enhänge stehen  m it der gegen­
w ärtigen  S te llung  der D eutschen w estlich  von 
W arschau , die un ter dem  D ruck der russischen  
U eberm acht sich zurückgezogen haben. G elingt es 
den ie russische F rontlin ie  bei Augu-
stov. o - -  -hon, so w ären  die im Gouver­

nem ent Suw alki stehenden  russischen  K räfte von 
ih rer H aup tm acht abgeschnitten  und gleichzeitig 
könnten die D eutschen die russischen  A rm een in 
R ussiach-P olen  im R ücken bedrohen, w odurch 
m ittelbar diejenigen deutschen K räfte u n terstü tz t 
w ürden, die zum  R ückzug von W arsch au  genötig t 
w aren.

D e Kriegslage in Polen und Galizien.
Graz, 1 Novem ber.

D er W iener m ilitärische M ita^oeiter dei „G ra ­
zer T ag esp o st“ schreib t zur K riegslage- In R u s­
sisch-P olen  ist eine O perationspause eingetreten, 
uie zu einer N eugruppierung benü tz t w erden w ird. 
Die N ordgruppe des deutschen H eeres w ar a n ­
fangs O ktober bis in die Linie „C ö ra  K a 'w aria“ 
südöstlich  von W arsch au , dann B rw m ow  an  der 
E isenbahn W arschau-S k iern iew ice  vorgedrungen , 
und h a tte  von hier aus m it schw ei em  C eschü tz- 
feuer gegen die russischen  V orfeldbefestigungen 
von W arsch au  erfolgreich begonnen. B eiderseits 
u n te r P e iicza  b a tten  die D eutschen gleich zu B e­
ginn der O perationen  ach t russische K orps a u r u a b  
geschlagen und sich in den eroberten  Positionen 
auch fernerh in  behauptet. Bei Iw angorod standen  
beiderseits der E isenbahn nach R adom  deutsche 
und österre ich isch -ungarische K räfte. Auch ihnen 
gelang es w iederholt, E rfolge zu erzielen. E rs t 
letzhin w arfen unsere T ruppen  zw ei feindliche 
Divisionen zurück, ln den letzten  T agen  h a tten  
neue s ta rk e  russische K räfte bei N ow ogeorgiew skj 
W arsch au  und Iw angorod  die W eichsel über­
schritten . Ihre A ngriffe auf die S te rlin g en  der, 
ö sterre ich isch-ungarischen  und der deutschen Ar­
m een w urden überall u n ter den schw ersten  V er­
lusten  für den Feind  abgew iesen. Südw estlich Iwan 
gorods m ach te  eines unserer K orps allein 10.000 
Gefangene. In der Folge w urden noch s tä rk e re  
russiche U m fassungen geltend, denen unsere und 
die deutsche Armee nunm ehr ausw ichen.

D er V ersuch der russischen Führung , m it Hil­
fe der grossen M assen die ihr zur V erfügung s te ­
hen —  es ist kürzlich  der R ekruten,iahrgang 1914 
m der S tä rk e  von 700.000 Mann in der S ch lach t- 
ffön t eingetroffen -— eine E n tscheidung herbeizu- 
füuren. ist m issglückt. W ir m üssen uns m it dem  
G edanken v e r tra u t m achen, dass ra sch e  Schläge 
gegenüber den R ussen nicht zu e rw arten  sind. D as 
d arf aber die volle Z uversicht n ich t schm älern . 
Viel ist b isher e rre ich t w orden und unsere Arm ee, 
über die ein m assgebender B eobach ter eines frem ­
den S taa te s  kürzlich  sagte, dass die geradezu  p rä ­
destin iert sei, die schönsten  E r foIge zu erzielen , 
w ird im V erein m it den deutschen T rupoen  ge­
w iss S iege eriingen .

Di« Krägsereignisse.
. T u rk a  liegt 20 K ilom eter nördlich  des Uzoitei 

F- sses auf de»- Linie nach Sam bor. Auf d ieser L i­
nie ist 4m Septem ber eine russische H eeresab te i­
lung über den K arpathenkam m  in O berungarn  
cu fT d ru n g en , w urde aber u n ter sehr schw eren 
V erlusten bald w ieder über den UzoKer P ass  nach’ 
Norden zurüokgetrieben. Aus w elcher R ichtung  
der ie+zige V orstoss der R ussen erfo lg t ist, w ird  
ficht angegeben. Die offiziellen B erich te  bis zum  

25 O ktober m eldeten, dass S ta ry  Sam bor und die) 
östlich anschliessenden H öhen sow ie S try j in un­
serem  B esitz seien, und dass unsere Offensive 
über die K arpathen  s ta rk e  feindliche K räfte  auf 
sich gezogen habe. Die späteren  B erich te  bezeich 
neten die L age als unverändert.
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Türkische Kriegsschiffe vor Odessa.
Abberufung Giers’ von Konsiantinopei.

K ö ln ,  1 N o v e m b e r .
3 e r  K ö l n i s c h e n  Z e S ta n g  z u f o l g e  h a t  Sau? e i n e r  ^ S eE d sing  d e s  R a v S e r - R u r e a u s  

d e r  r u s s i s c h ©  F SntscinoK er än E ^ ö stsS a n g in o p e l v .  C alers d i e  f ib !  » e r u su  eräiaStem «  
T ü r k i s c h e  Z i : e ö w « h : ü a  fii& fen in  d e n  H a i e n  v o n  O d e s s a  e » n  u n d  e r b e a t e -  

Itara d i e  d o r t i g e n  r u s s i s c h e n  S c h if f e .

Das Eingreifer der Pforte.
Französische Anfragen an Rumunien, Gireche^nand und Bulgarien.

B erlin , 1 N ovem ber.
A u  G en f w ii i t e le g r a p h ie r t :
D ie  fr a n z ö s isc h e  R e g ie r u n g  b e a b s ic h tig t , R u m än ien , G riech en la n d  nnd  B u lg a r ien  

zu  E r k lä ru n g en  fü r  o d e r  w ie d e r  d is  P fo r te  zu  v e r a n la sr e n .

Der Krieg zwischen der Tür­
kei und nsshnJ.

Im  S chw arzen  M eer h a t sich nach  einer off - 
ziehen russischen  M eldung ein E reignis abgespielt, 
das vielleicht von seh r g rossen  K onsequenzen be- 
g lehet sein w ird. D er P e te rsb m g e r T elegranhen- 
ag en tu r zufolge h a t ein tü rk ischer K reuzer die an 
der S üd o stk ü ste  der K rim  gelegene S tad t T heo- 
dosia beschossen  und ziem lichen S chaden  an g e­
rich te t. Vor der an  der kaukasischen  K üste gele­
genen S ta a t  N ow orosyjsk  ersch ien  der berühm te 
tü rk ische  K reuzer „H am id je“ und fo rderte  diese 
S tad t auf, sich zu ergeben.

W ie w ir hören, scheint diese Aktion det tü r­
kischen F lo tte  im S chw arzen  M eer sich folgender- 
m assen  entw ickelt zu haben:

Die tü rk ische F lo tte  h a tte  eine U ebungsfahrt 
un S chw arzen  M eer unternom m en und w urde von 
russischen  K riegsschiffen be lästig t una a ttack ie rt. 
Aus diesem  Zw ischenfall en tsp ran g  nun das V or­
gehen der tü rk ischen  Schiffe gegen die zw ei ru s ­
sischen H afenstäd te . Die R ussen  w aren  es, w elche 
p rovozierten  und die T ürken  zu r A bw ehr zw an­
gen.

D ieses V orgehen der ru ssischen  F lo ite  ist übri­
gens nur ein Qlied in der K ette unaufhörlicher H er­
ausforderungen , welche von E ngland  und R u ss­
land gegen die T ürkei un ternom m en w erden  und 
die in K onstatinopel eine seh r gereiz te  S tim m ung 
gegen diese M ächte hervorriefen . E s ist noch erin ­
nerlich, d ass die T ürkei sich gezw ungen sah, die 
D ardanellen  zu sperren , da englische K riegsschiffe 
versuchten , in die M eerenge em zuüringen. Ebenso 
haben die E ng länder ein tü rk isches T orpedoboot, 
das aus den D ardanellen  ausfuhr, m it R eschies- 
sung  bedroht, falls es n icht w ieder in die D a rd a ­
nellen zuriiekkehre. G leichzeitig  un ternahm  die 
russische S chw arze M eer-F lo tte  D em onstra tionen  
vor dem B osporus.

D 'e D ard a rH ien sp e rre  rief in P e te rsb u rg  gros- 
se E rreg u n g  u. E rb itte ru n g  hervor, da dadurch  der 
E xnort R usslands vo llständ ig  un terbunden w urde, 
an d e re rse its  aber auch jede Zufuhr nach R u ssland  
aufhörte. D :e O stsee ist für R ussland  g esp e rrt und 
je tz t auch der W eg  aus und nach  dem  M ittellän­
dischen M eer. W iederho lt h a tten  russische S ta a ts ­
m änner e rk lä rt, dass für R ussland  die S perrung  
der D ardanellen  u nerträg lich  sei und dass R u ss­
land  gezw ungen w äre, zu r F reihaltung  dieses für 
sein w irtschaftliches Leben unentbehrlichen W e­
ges eventuell das. S chw ert zu ziehen.

D iesen V orfällen en tsp ran g  nun der heute ge­
m eldete e rn ste  Zw ischenfall im S chw arzen  M eer. 
M an w ird abw arten  m üssen, w elche w eiteren  F o l­
gen dieses E reigniss, w elches zw eifellos den B e­
ginn der Feindseligkeit bezeichnet, nach sich zie­
hen w ird, und ob w ir es h ier schon m it dem  B e­
ginn eines k riegerischen  K onflikts zw ischen R uss­
land  nnd der T ürkei zu tun haben.

M i s c h e  Kavallerie he1 Akaba.
Berlin„ 1 Novem ber.

Die „ P o s t“ m eldet aus M ailand: „U  iione‘ be­
rich te t aus K airo : Bei A kaba am  Golf von A kaba 
sind s ta rk e  tü rk ische K avallerieabteilungen einge­
troffen . T ürk ische K ontrollschiffe m it d rah tlosen  
S ta tionen  sind bis vor S cherm  am  E ingang zum  
Golf von Suez gesich te t w orden, von w o sie den 
E inlauf der neu tra len  Schiffe überw achen. 
D eutsche schw ere  A rtillerie am  Kanal.

Konsiantinopei, 1. November.
(K. B.) Die russische, englische und fran­

zösische B otsrW t haben gestern anlässlich

des Badrams, ihre Fahnen, w. t es üblich ist, 
nicht gehisst.

Die gestrige Seeschlacht
im Schwarzen Meere. 

Konstantinopel, 1 November.
(Korrespondenz Büro) L-ie ottomanische 

Agence verlautbart ein Kommunique, welches 
folgendermassen schildert: Während ein ganz 
kleiner Te;l der otteman'sehen Flotte am 27 
und 28 1. M. die Manöver auf dem Schwar­
zen Meere ausführte, hat d>e russische Flotte, 
die die türkische verfolgte und ihre Minövei 
störte, das Feuer eröffnet. Während des 
Kampfes, das sich entsponnen hat, hat die 
türkisch* Flotte das Schiff „Prut“ von 5.000 
Tonnen Gehalt, das zum Minenlegen diente 
vernxktet. Auf seinem Deck befanden sich 
700 Minen. Ein russischer ri orpedozerstörer 
wurde schwer beschädigt und ein Kohlen- 
schbff gekapert. Der durch den türkischen 
Torpedobootzerstörer „Gehaireet“ und „Mi- 
lie“ geworfene Torpedo verursachte das Ver­
sinken des russischen K anonenboot« „Ku- 
bantc“ von 1100 Tonnen Gehalt. Ein zweiter 
durch den türkischen Torpedobootzerstörer 
„Muavenet“ und „Milie“ geworfener Torpe­
do beschädigte noch ein russisches Aviso­
schiff Luf dem sich 30 Offiziere und 72 Mann 
befanden. Die türkische Flotte hat kc'nen 
Schaden erlitten. Der Kampf dauert noch 
fort und nimmt für unsere Flotte günst^en 
V-.rhuf.

Konstantinopol, 1 November.
(K. B.) D e Nachricht von der Seeschlacht 

wurde erst heute verlautbart. Sie rief ein
grosses Aufsehen hervor. Die gefan­
gen genommenen russischen Offiziere und 
Seeleute wurde« auf dem gekapperten Kohlen- 
sch'ffe nach Kavak gebracht.

(K. B.) A gence S tef. m eldel aus P e te rsb u rg : 
Infolge des B eginnes der feindlichen S ch ritte  zw i­
schen T ürkei und R ussland , b eau ftrag te  die ru s ­
sische R eg ierung  ihre Konsule das tü rk ische T e r­
rito rium  zu verlassen  und den S chu tz  über ru ssi­
sche U n tertanen  den italienischen V ertre te rn  an ­
zuvertrauen . Auch der ru ssische B o tsch afte r w u r­
de b eau ftrag t K onstantinopel zu verlassen . M an 
erb a t den italienischen A m basadeur die T ürkei zu 
benachrich tigen , dass R ussland  gegenüber den tü r­
kischen U n tertanen  in R ussland  denselben S ta n d ­
punkt bew ahren  p f t ,  wie die T ürkei gegenüber 
den russischen  U ntertanen .

Konsiantinopei, 1 November.
(K. B.) Über die Bombardierung von 

Odesaa und Teodosia durch die türkische 
Flotte laufen die mannichf altigstea Gerüchte 
umher, deren Richtigkeit aber schwer zu konsta­
tieren ist. Der russische Ambassadeur soll 
bereits von seiner Regierung die Aufforde­
rung erhalten haben Konstaul nopel zu ver­
lassen: Au h der “mdi-che und der franzö­

sische Ambasadeur sollen unmittelbar fol­
gen.

Konsiantinopei, i  November.
(K. B.) Der Khediv- von Aegypten hat 

an dem gestrigen Bayram und d e »  Empfan­
ge beim Sultan teilgenommen.

Ilalen beschützt die Russen.
fcfinsianfinopei, 1 November.

(K. B.) Gestern abends hat das russische 
Konsulat die italienische Fahne gehisst zum 
Zeichen dass Italien den Schutz über die 
russischen Untertanen übernimmt.

Die Besetzung der Insel Salerno.
R o m , 1 November.

(K, B.) Agence Stefani meldet: Heute 
vormittags erfolgte die Besetzung der Ins« 
Salerno. Der Admiral Patris telegraphiert, 
dass er in der Ortschaft Vaja San Nicola 
eine Batterie und ein® LandsturmkompagHle 
ausgesetzt hat.

Für Kulturvölkern kein Platz.
Pükin, 1 November.

(K. Ö.) Die Behörden in Honkong und 
anderen eng ischen Besatzungen haben mit 
dem 1 November d u  Ausweisung saihdichtr 
deutscher und österr-ungnrischer Untertanen 
angeordnet.

England wirbt um . ortugal.
Londcn, 1 November.

(K. B.) Die „Morning Post“ schreibt: 
Portugal war immer Englands Freund. Die 
einzige Irübung bildete d'e beklagenswerte
Behandle ig der Royalisten seitens der
Republikaner. Wir glauben ,.-:doch Sir
Grey werde dem Portugal klarlegen, dass 
Englands Freundschaft viel inniger sein könnte, 
wenn mann dort der barbair-ehen Tätigkeit 
der Karbonarier ein Ende setzen möchte.

Belgische Flüchtlingen
P a r is , 1 November.

(K. B.) Das Ministerium des Inneren be­
richtet, dass die Zahl der belgischen Flücht­
linge in Belgien 400.000 Menschen betrage.

Wie „Emden“ den „Zemczuk 
vernichtete.
Petersburg, 1 November.

(K. B.) Der Admiralitätjtab verlautbart 
folgende nähen Umstände über den Verlust 
des Kreuzers „Zemczuk“ bei Penag:

Am 28 1. M. um 5 Uhr früh nahte der 
Kreuzer „Emden“, der einen falschen Scnlott 
aufgestellt hat in Dämmerung an die russi­
schen Schiffe, die ihn für ein Schiff der ver­
bündeten Flotte hielten, heran. „Emden“ 
näherte sich mit vollen. Dampfe dem „Zemczuk“ 
und warf einen Torpedo, aer cxplou.erte. 
„Zemczuk“ beantworte dies mit Feuer, tber 
der „Emden“ warf einen zweiten Torpedo 
und veursachte das Sinken des „Zem­
czuk . Von der Bemannung sind 85 Men­
schen ertrunken, 250 gerettet, 11 verwundet.

Mailand, 1. N ovem ber.
Die Berichte der italienischen Blätter aus 

Paris gestehen zu, dass es den Deutschen ge­
lungen ist, den Yser zu überschreiten.



DIE KORRESPONDENZ 3

Her Orient erwaeht«
K o m sia n t ln o p e l, 1 November.

(K. B.) Laut persischen Blättern soll Russland seine Truppen aus Persien ^ urück- 
zielsen  u m  s ie  n a c h  P o le n  z u  nürigserien , ohne sich aber zu verplichten, dieselben 
nach Pers'en nicht zurückzudirigiren.

Die E rr e g u n g  g e g e n  R u s s la n d  d a u e r t  fo r t , da sie die Bewohner der Ort 
jehaften T a r g u e w a r  u n d  M ä rg u a w a r  a n g e g r if f e n  h a b en . Di« Bevölkerung der ge­
nannten Ortschaften und die p e r s is c h e  Kavallerie setzten sich zur Wehr, wobei hundert 
Kosaken t e i l s  g e t ö t e t  teä ls  v erw u n d et wurden. D e r  r u s s is c h e  K o n su l in  Isp a -  
h a n  e r la g  in f o lg e  der A ufregung e isern  H e r s ls c h la g e . Der bekannte persische 
Führer Salar Ed Daulek hat mit dem Bachtyarenchef Mufahan einen Vertrag geschlossen. 
Sie haben an die Bevölkerung und an die Stämme einen Aufruf erlassen: Das Vater­
land v o r  d e n  R u s s e n  z u  r e t te n . E s w u rd e e in  K o m it e e  zu r B e fr e iu n g  des 
Kaukasus g e g r ü n d e t . Es wurde auch an die kaukasischen Mohammedauor der Aufruf 
gerichtet den Kampf im I n le r e s e  d e s  b e d r o h te n  l&lams z u  u n te r n e h m e n .

Kritische Laie 4er Engländer in Südafrika.
General Dewett gegen Botha. — Hohe englische Beamte gefan­

gen genommen.
B erlin . 1 November.

Die „Kölnische Zeitung“ veröffentlicht 
eine Londoner Meldung, nach der die letzten 
Telegramme aus Südafrika sehr ungünstig 
lauten. Augenscheinlich hat General Dewett 
gegen Botha Partei genommen, w ährend man 
sich über die Haltung vieler anderer einfluss­
reicher Mitglieder der Partei in London viel 
Sorgen macht. Mehrere hohe englische Be-

Das Dingen
Die deutschen Mörser.

BSriilft, 1 November.
Das „Tageblatt“ meldet aus Rom: Der 

Korrespondent der „Corriere della Sera“ 
Barzieni erzählt aus London: Der Sekretär 
der belgischen Gesandtschaft in London äus- 
aerte, er sei zugleich niedergeschlagen und 
von Verwunderung erfüllt, dass die deutsche» 
Mörser alle feindlichen Forts mit mathema­
tischer Sicherheit zerstören. Die von der 
deutschen schweren Artillerie angerichteten 
V«rheehrungen seien gerade zu phantastisch. 
Ein Fort, in dem sich ein Bruder d«s Se­
kretärs befand, wurde nicht nur völlig zer­
stört, sondern an seiner Stelle sei Jetzt eine 
tiefe talförmige Höhlung.

Die Kämpfe bei kieuport.
Amsterdam, 1. N ovem ber.

Nach einer Meldung des „Nieuws van den 
Dag“ aus Siuys soii Dixmuiden bereits in Hän­
den der Deutschen sein. Eine amtliche Bestäti­
gung dieser Nachricht liegt nicht vor.

Rotterdam, 1. N ovem ber.
Einem in dem Blatte „Tyd“ verbreiteten Ge- 

rlkhie zufolge sind die sehr Starken Schanzen 
der Franzosen und Engländer bei Dixmuiden am 
Dienstag nachmittags von den Deutschen ge­
nommen worden. Die Deutschen machten 200 
Gefangene.

Rotterdam, 1. N ovem ber.

Nach einer Depesche der „Times“ gelang 
es Samstag 3000 Deutschen, in Dixmuiden ein­
zurücken. Sie hielten den Ort einige Stunden 
besetzt. Dann soll Geschützfeuer sie wieder ver­
trieben haben. Die Verbündeten zogen dann 
Wieder in Dixmuiden ein.

amt« sollen durch aufständische Buren gefan­
gen genommen worden sein.

A m s te r d a m , 1 November.
Da* Blatt „Telegraaf“ bemerkt: Die en­

glische Zensur unterwirft die auf die südafri­
kanischen Ereignisse sich beziehenden Tele­
gramme einer strengen Prüfung. Es ist un­
möglich, neue Einzelheiten über die Ausbrei­
tung des Aufstandes zu erhalten.

im Westen.
Berlin, 1 Novem ber.

Nach dem „G enfer Jo u rn a l“ beherrschen  die 
D eutschen m it ihren schw eren B atterien  den E in­
gang  zur Schelde und alle D urchfahrten  der 
N ordsee zw ischen den Sandbänken  und der Küste. 
„H öchst k ritische L ag e“ der V erbüdeten.

Berlin, 1 Novem ber.
D er Kam pf an der belg isch-französischen  

K üste nim m t an  H eftigkeit zu. D er B erich te rs ta tte r 
des „D aily  T eleg rap h “ m eldet, dass die Linie dei 
V erbündeten w ährend  der le tzten  T age einem  he­
ftigen D ruck ausgesetz t w orden sei. Die D eutschen 
hätten  eine überw ältigende K raft entw ickelt, w o­
durch die L age für die V erbündeten höchst kritisch  
w urde.

Berlin, 1 November.
Nach einer M eldung der „V ossischen Z eitung“ 

w ird in England die Teilnahme von Zivilisten am  
Kampfe im Falle einer deutschen Landung ernst­
haft erörtert. W ährend  P ro fesso r H o l l a n d  für 
eine solche Teilnahm e ein tritt, ist O berst L l o y d  
an d e re r Ansicht. „D aily  T eleg rap h “ sucht seine 
L eser zu beruhigen durch den Hinweis darau f dass 
selbst Napoleon nicht habe landen können. An K a­
nonen, die über den Kanal schiessen, g laubt das 
B la tt nicht Z eppelinfahrten vom  Kanal aus hä lt es 
für unm öglich.

Die K openhagener „P o litiken“ hält dagegen 
den G edanken eines B om bardem ents aus der Luft 
für durchaus icht phan tastisch . Die G efahr für 
London w ächst m it der Zunahm e der H erbstnebel. 
Die englische N ervositä t sei daher begreiflich. 
Grösser als die Gefahr eines Landungsversuches 
sei die Gefahr des Luftbombardements, die Lon­
don in den nächsten W ochen nicht ruhig schlafen 
lassen werde.

Das Minenfeld an der Nord­
westküste Englands.

Kopenhagen, 1. November.
Aus London wird gemeldet: Die Nachricht 

dass es den Deutschen gelungen sei, an der 
Nordwestküste Englands ein Minenfeld anszu- 
äegen, rief in den Schiffartskreisen ganz Englands 
grosses Aufsehen hervor, und trägt dazu bei, 
die herrschende Mißstimmung noch zu erhöben.

Das englische Spitaischiff 
„Chitla“ versanken.

London, 1 November.
(K. B.) Das Spitalschiff „Chitla" das am. 

Queensferry behufs des Heimführens de* 
Verwundeten geschickt ward, wurde infolge 
des Sturmes an die Klippen bei Vhitly ge-; 
trieben. Vier Leiche» brachten die Wogen 
an das Ufer. Zehn und etliche Rettungsboote, 
haben unter grössten Schwierigkeit! en zwei 
Transporte der Schiffbrüchigen gebracht. 
Weitere Rettungsversuche wurden aufgege­
ben. 50 bis 60 Mann befinden sich noch 
auf dem Schiffe, das die Wogen überfluten 
Der Hinterteil des Schiffes wurde heraasge- 
rissen.

Annektierung Aegyptens?
Amsterdam, 1 November.

Der „Courant“ bringt die Londoner Mel­
dung, wonach ein englischer Ministerrat am 
Mittwoch in aller Form die Annektierung 
Aegyptens als englische Kolonie beschlossen 
habe.

Die deutsche Kaiserin bei Verwun­
deten österreichischen Offizieren.

Wien, 1. November.
Die ersten  verw undeten österreich ischen  Of­

fiziere. die nach B reslau  in das A ugusta-H ospital 
geb rach t w urden, sind L eu tnan t Johann  Steng! 
aus P ra g  ud F ähnrich  Erich B aderle , Sohn des 
W iener K aufm annes S iegm und B aderle , beide vom  
F eld jägerbata illon  Nr. 5. Beide w urden am  1$ O- 
k tober in R ussisch-P olen  verw undet, w orauf sie 
ein deutsches M ilitärautom obil aufnahm  und nach 
B reslau  brach te . Die beiden O ffiziere h a tten  nun 
die E hre, im Spita l von der deutschen K aiserin 
besucht zu w erden, w orüber uns aus B reslau  fol­
gendes berich te t w ird :

Die K aiserin, die gerade an ihrem  G eburtstage  
das A ugusta-H ospital besuchte, ging von Z im m er 
zu Zim m er, wobei sie sich jede B egleitung verbat. 
F ür jeden V erw undeten  fand die K aiserin freundli­
che T ro stesw o rte . B esonders lange verw eilte  die 
hohe F rau  hei den zwei österreich ischen  Offizie­
ren. Da L eu tnan t S tengl durch  seine schw ere V er­
w undung am  S prechen verh indert w ar. beg rüsste  
Fähnrich  B aderle  die K aiserin u. beglückw ünschte 
sie gleichzeitig zu ihrem  G eburtstage. Die K aiserin 
die überaus huldvoll w ar, erkundig te sich nach' 
dem  Befinden der O ffiziere und nach ihren K äm ­
pfen, sp rach  auch von ihren Söhnen rdie im Felde 
stehen, und gedachte in herrlichen W o rten  des 
K aisers F ran z  Josef, dabei ih rer F reude  über das 
von ihm anlässlich  des G eburtsfestes erhaltene 
G lückw unschtelegram m  A usdruck gebend. Zum  
Schlüsse überreich te  die K aiserin den beiden Offi-! 
zieren B lum en und P o stk a rten  m it dem  P o r trä t  
des K aiserpaares und ih rer eigenhändigen N am ens 
U nterschrift und verabschiedete sich sodann, den 
jungen österreich ischen  Helden die H and -eichend. 
Sie w aren  von der L iebensw ürdigkeit der K aiserin 
zu T hränen  gerührt.

Adolf Bachmarm gestorben.
Prag, 1 November.

(K. B.) Der Führer der Deutschböhmen, 
der Abgeordnete Adolf Bachmann ist gestern 
plötzlich einem Herzschlag erlegen.

Moritz Battenberg gefallen.
London, 1. November,

(K. B.) Moritz Battenberg ist auf der» 
Kampf platze gefallen.

L o n d o n , 1 November.
(K. B.) Der Admiral Lord Fishef wurds 

als Nachfolger des Fürsten Battenberg zum 
ersten Lord der Marin« ernannt.

- „ Jiri""" u' "  " ' L-C T'*'



Dlfi KORRESPONDENZ

Äiilstellünp und Güudermig der russischen Hesrcsmadil.
■„Stockholms D afblad“ veröffenti.oht aus der Feder seines n#ili- 

trrischen Mitarbeiters eine übersichtliche Darstellung de1* Gr»i»ipie- 
ruiig- der russischem Kräfte, zusamuieiagesteüt auf Grundlage der 
offizM Iea russischen Berichte.

Danach teilen sich die Russen in acht Armeen, deren rechter 
Flügel nördlich von Kowno und deren linker Flügel südöstlich 
von Lemberg steht. Zwisch- n diesen beiden Stützpunkten erstreckt 
sich die russische Mauptfrhnt in einem gresaen Bogen über Gro- 
dno längs der Flüsse Marew, Weichsel u ad San, und zwar in fol­
gender W eise:

Die I. Armee, die Aim.se Rfennerikhmf, in der Gegend von 
Koumo, besteht aus dem 2, 3, 4 und 20 Korps, das heisst aus säm­
tlichen Truppen, di* zum Möitärd:s,,rikt Wüuo gehören.

Die II. Armee in der Gegend vom Grodno is t  aus dein fiau- 
lä"dischen und BJelosto^er Korps zusa*a.nengesetzt, denen eines 
der sibirischen Korps beigegebea ist. Als Armeechef fungiert G. d. 
J. Sjikinskij, früherer Chef des 21. Korps.

Die III. Armee unter Fiinrung des Generals Mistienko besteht 
aus dem 1, 5, 13, 15 und 23 Korps, sowie aus eFei Kavallerie- 
diviüonen längs des Fhisses Narew. Der grö*ste Teil dieser Korps 
gehörte früher der I. Armee an, die durch Generaloberst v. Hinden- 
burg bei Tannenfc erg geschlagen wurde.

Die IV. Ai m*e hei Warschau scll bloss aus zwei aktiven 
Korps, nämlich aus dem Gardekorps und dem 14. ‘Corps bestehen, 
aber durch eine ausserordentlich grosse Anzahl von Kavallenedivi- 
sionen verstärkt sein. Diese Armee wird vom Chef der Mifitag 
distrikts Amur, General Lesicky, befehligt.

Die V. Armee, die Lukliner Armee, unter den B ereiten  des 
Chefs des Moskauer Militärdist. ikts G d. K. v. Plehwe, besteht 
aus dem Moskauer Grenadierkorps, dem 8, 16 und 18 Korps.

Die VI. Armee, die Armee von Chol nt, besteht aus dem 17, 
19, 24 und 25 Korps. Ihr Befehlshaber ist der Chef des Militär­
bezirke?. Irkui-k General E werth.

Die VII. Armee, die von Przemysl, wird vom früheren bulgari­
schen General Radko Dim'triew beiehligt und besteht aus dem 7, 
9, 10 und 11 Korps.

Die VIII Armee diejenige vevn Lemberg unter General Brus- 
silow, soll aus den beiden Korps des Miliiärdisirikts K?ew, näm­
lich dem 12 und 21 Korps und ausseidem aus einigen sibirischen 
Und kaukasischen Korps zusammengesetzt sein, Was diese letzte­
ren betrifft, ist so viel sicher, dass von den fünf sibirischen Korps 
drei ur.d von den drei kaukasischen Korns eines nach dem We­
sten dirigiert wuraeu. Dagegen wurden die beiden Korps von Tur- 
kestan an Ort und Stelle belassen.

S fO C flitO lsn , b. November.
Die Lage auf uiesnm Kriegsschauplätze hat sich in den letzten 

Wochen für die vereinigten sutsch-österre’ ;hisch-urgarischen Ar­
meen insoweit günstig gestaltet, als die Heere der verbündeten Zen* 
trnlmächte miteinander in Fühlung kommen konnten, ferner grössere 
russische Offensivvorstösse in Polen zurückgewiesaa wurden, und 
endlich der rechte Flügel der öst-rreichisch ungarischen Armue sich 
in fortwährendem Vorrücken beiindet. Die österreichisch-ungarischen 
Truppen haben durch die Besetzung von Sambor am oberen Dnjeatr, 
sowie von Stryj sechzig Kilometer südbeh von Lemberg sich gün- 
stige Bedingungen für eint; Offensive gegen Lemberg sowohl all 
gegen die russische linke Flanke gesichert, Ebenso haben dir öster­
reichisch-ungarischen Truppen weiter < stkeh grosse Fortschritte ge­
macht, indem sie die Russen aus Ungarn verdrängt haber.

Gelingt ®s nun diesen Truppen innerhalb der nächsten Tage, 
sich in den Besitz des wichtigen Eiseubahnknoteppunktes Stanislau 
zu setzen, so gewinnen diese eine durchgehende Eisenbahnverbin­
dung westlich übe'" Stryj und Sambor, was von ganz besonders 
grösser Bedeutung werden kann. Man darf nämlich nicht dit even­
tuellen Folgen für die Russen ausser acht lassen, die diesen aus 
einer kräftigen Offensive des rechten Flügels der österreichisch-un­
garisch En Armee erwachsen können,

Die Verbindungshnien der drei südlichen russischen Armeen 
gehen nähmlidb in südöstlicher Richtung über K‘ew in der Richtung 
der „Kornkammern“ des Ukrainer Gebietes. Derzeit stehen hiefür 
den Russen drei Eisenbahnlinien zur Verfügung eine südliche über 
Nowosielica, eine südliche über Nowosielica, eine noidlieke über 
Rowno und Berdvtschew, sowie beiläufig in der Mitte zwischen die­
sen beiden eine dritte über Tarnopol, Woloczyska nach Podolien

Können nun sich die österreichisch-ungarischen Truppen der 
genannten Stadt Stanislaau bemicli.igen und haben sie inzwischen 
che Russen ®ius der BuKOwina verdrängt, so ist die südliche Linie 
für die Russen unbrauchbar. Es giebt hier zwar einige Wege, doch 
sind diese mit Eintritt der Regenzeit ausserordentlich schwer gang­
bar, ja an sehr vielen Stellen für den Transport schwerer Fuhr­
werke absolut unbenützbar. Nördlich von Röwno erstreckt sich das 
gewaltige Sumpfgebiet von Po'jesje, da* vom militärgeographischen 
Standpunkte, zu welchen militärischen Zwecken immer absolut »*■ 
brauchbar ist.

Die Deutsche»! werden sine entscheidende Offensive über die 
Weichsel nicht fiüher beginnen, bevor sie nicht ihre Etappenlinien 
vollkommen geordnet haben, D.es stöust derzeit auf verschiedene 
Schwierigkeiten, teils wegen des miserablen Zustandes der Wege 
teils deshalb, weil die Spurweite der russischen Eisenbahnen auf 
den normalen Staud von 1‘435 Meter gebracht, oder diese Schwie­
rigkeit in in irgendeiner anderen Wrise überbrückt weiden muss.

Kleines Feuilleton.

SO cm-M örser vor Antwerpen! Als vor w enig 
W ochen das G eheim nis der deutschen schw eren 
A rtillerie en thüllt w urde, als die belgischen F es tu n ­
gen L üttich  und N am ur und endlich selbst das für 
uneinnehm bar gehaltene A ntw erpen vor den ge­
w altigen  Schlägen  der 42cm -M örser zusam m en­
brachen , da  stau n te  alle W elt über die W irkung 
d ieser neuen R iesengeschütze. Und doch ist —  wie 
die „K ölnische Z eitung“ schreib t, die V erw endung 
d e ra rtig  g rö sse r G eschütze durchaus nicht neu, 
und g erad e  die S ta d t A ntw erpen h a t vor ihren 
M auern  M örser gesehen, deren K aliber das der 
42 cm -G eschiitze noch w eit übertraf. Als !m  Jah re  
1832 eine französische Armee das dam als in hol­
ländischem  B esitz  befindliche A ntw erpen b e lag e r­
te und der m itgefüh rte  G eschü tzpark  zu r schnel­
len B ezw ingung der s tarken  F este  nicht au sre i­
chend erschien, k o n stru ie rte  der französische Bal- 
lis tik er P aixhans, der bereits früher für Nanoleon 
I. g rossk aü b rig e  G eschütze geschaffen hatte , ei­
nen riesigen B elagerungsm örser. D as K abber be­
tru g  60-cm, das G ew icht des kaum  2 m  langen 
G eschützes 7750 Kg., und die m it einer P u lv e r­
ladung von 100 P fund  verschossenen  Bom ben 
w ogen 587 K ilogram m . Die L afette  gab dem  R ohr

an Schw ere n ichts nach, so d ass das fertig  m on­
tie rte  G eschütz über 15.000 Kg. wog. 36 P ferde 
schafften  den M örser aus der G iesserei bei L ü t­
tich nach A ntw erpen, wo er A nfang D ezem üer 
1832 in S tellung gebrach t w urde. Am 20 D ezem ­
ber eröffnete der M örser das Feuer gegen die B e­
festigungen von A ntw erpen, ohne indes den e r­
hoffte E rfolg  zu erzielen, obwohl von den zehn 
insgesam t verfeuerten  Bomben nenn als T reffer 
bezeichnet w erden konnten. Die Kosten fiir den 
einzelnen Schuss he'iefen sich auf den fiir die da­
m alige Zeit ungew öhnlichen B etrag  von 400 F rcs. 
Nach dem Kriege w urden w eitere S cbiessversuche 
m it dem  M örser an g este ’lt, in deren  V erlauf das 
R ohr zersp rang . Es w urde ein neuer M örser glei­
cher G rösse und K onstrukbon m it verstä  rkstern 
R ohr gegossen, der indes nicht m ehr zur V erw en­
dung kam  und heute im M useum  zu B rüssel steht. 
Noch gew altiger in seine A bm esungen wie das 
beschriebene G eschütz ist ein von dem französi­
scher Ingenieur M ailet e rbau ter M örser. Das R ohr 
dieses im M useum  zu Woolwi'ch stehenden M ör­
sers h a t ein K aliber von 90 cm. w iegt ohne L afe t­
te 91.000 Kg. und verfeuerte  ein G eschoss von 1550 
Kg. Gewicht. Seine L ebensdauer erre ich te  nicht 
einm al dieiem ge der P a irh an sch en  M örser, da 
bereits nach dem  vierten  Schuss das aus schm ie­

deeisernen B arren  bestehende R ohr d e ra rtig  be­
schäd ig t w urde, dass eine w eitere  V erw endung 
ausgeschlossen  erschien.

V eran tw ort icher R edak teur Siegm und R osner.

fü r  P . T . O f f i z i e r s !

v iels von den P. T. Offiziere kaufen in der Eile Mon- 
ture bei Händlern und sonstigen Nichtfachleuten, um 
bald darauf feststellen zu müssen, dass die W aare 
trotz den hohen Preisen, dem Zwecke nicht entspre­

chen.
Ich erlaube mir daher die Aufmerksamkeit de*- P. T. 
Offiziere auf meine Unlfo-mlrungsanstalt zu lenken, 
und unter Berufung auf meine spezielle Fachkenutnls- 
se, auf meine mustergültige und elegante Effektulrung 
der mir erteilten Aufträge, die P. T. Offiziers zu einer 

Probebestellung einzuladen.
Meine Werkstädte effectuirt die Aufträge prompt und 
billig. Ausführliche mündlichs Auskünfte erteilt stets 

die Uniformlrungsanstalt

Krakau, Thomaszagasse 21.

Tecbutter, Tafelbutter, Sardinen, Fischkonserven, Salami und sämtliche erpflegs- 
artikel für die K. u. K. Armee liefbrt am billigsten die handelsgerichtlich prot.
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